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H- 54 TO (  ,  ‚9)
Günther Schwarz Wagenfe:

Darüber, Was miıt dem Ausdruck TO LTEPULYIOV T0\3 LENOU gemeınt sel, ist viel
gerätselt worden. Es folgen sieben Außerungen dazu.

Dalman! übersetzte: »Ecke des Heiligtums«. Er dachte dabei »dıe
Sudostecke des außeren ofes, welche In das Kıdrontal hineinragte un
dadurch miıt Einschluß des verschütteten Teıiles ıne Ööhe VO  — Eefw. 5()
erhijelt.«

Billerbeck? folgerte: »Be]l der Unbestimmtheit des Ausdrucks TO LEDOV
kannn uber die Ortlichkeit des Vorfalls Näheres nıcht ausgemacht werden.
jeilac hat I[Nan die Basılıkenhalle auf der Sudseite des außern Vor-
hofs gedacht«.

Jeremias? nahm (gestützt auf Pes 33 28ff. und est Sal 22,8;
23.3), habe sıch De1l dem LTEPUYIOV TOU LEDOD den l1oraufbau eınes
Tempeltores In dreieckiger, flügelartiger Oorm gehandelt.

cAhnren behauptete: »Wo das LTEPULYIOV TOUV LEDOU 4> Lk 4,9
vorzustellen ist, Dbleıbt zweiıfelhaft «

Schlatter> erklärte »In Jer. Pesach 353 ırd VO einem Flügel der
außeren Tempelmauer HDE 7 S mRT gesprochen, wobeı der Zusam-
menhang einen über dıie Straße vorspringenden Balkon denken laßt.«

Lutz® meınte, se1 »a einfachsten, NLTEPUYIOV TOUD LEDOU In einem
nıcht-technischen Sinne als den außersten oder höchsten un 1m Tem-
pel verstehen.«

Gnilka7 schloß »TO KLTEPUYIOV, wortlich das Flügelchen, ıst vielfach
Benennung für den außersten Teil Von irgend etwas Es mußte somıiıt der
höchste Punkt des Tempelbaus bezeichnet se1in Oder sollte das ach
des Tempelhauses als der ‚heilige Ort« gemeınt sein?«
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FEirstaunlich ist, alle genannten Forscher unterlassen aben, ZUr

Gegenprobe die syriısche Überlieferung Mt 4,5 LK 4,9 hinzuzuziehen: ob-
wohl s1e, besonders in einem Falle WwIE diesem, schon der sprachlichen Ver-
wandtschaft der griechischen Überlieferung vorzuziehen ist. Es lesen
unfer (a) das Evangelıarıum Hierosolymitanum un The Palestinian Syriac
ctionary of the Gospels, unter (b) der Sinalsyrer, unfer (C) der (ureton-

und (d) die Peschiutta:

(a) In 4,5 223; in 4,9
(b) in 45 ED XD232, in Lk 4,9 RET 8110
(C) In 4,5 Oan KJ'1| e in 1LKk 4, WE =) 77 8 I;
(d) 1n 4,5 eba XD22, In Lk 4, kaa *3 353

Eirster Befund: x VOLOC un:7meınen eindeutig den Jlempel In
Jerusalem; anders als TO LEPDOV, das denE: Jlempelbereich miıt seinen
Gebäuden, oIen USW. bezeichnet. olglic kann TO XTEPULYIOV sich 90088 auf
das Tempelgebäude beziehen. Aber worauf genau?

/ weiter Befund: DIie oben genannten syrischen Zeugen schwanken ZWI1-
schen 81 (dreimal) und N] ] (viermal). Reide Wörter sınd mehrdeutig.
8 I heißt »Horn«, »Ecke«, »Macht«, »Kapıtal«; un! KD be-
deutet »Flügel«‚ »Schulter«, »Arm«, »Zipfel«, »Äußefstes«,

»Rand«, »Ende«, »SDItZe«, »LEcke«, 10 »Dach«, 11 »Zinne«.
Wiıll Ian dieser Vieldeutigkeit VO  — 8 I un! HID einigermaßen

sıcher urteilen, bleibt LU eines: die bildlıche Darstellung des JTempel-
gebäaudes. Hıer eın Ausschnitt AUS dem Jerusalem-Modell VO  — Avı- Yonah
1mM Holy Land otel, Jerusalem:
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W gna SErn al  R  -äää?f- lruIErstaunlich ist, daß alle genannten Forscher es unterlassen haben, zur  Gegenprobe die syrische Überlieferung zu Mt 4,5 / Lk 4,9 hinzuzuziehen: ob-  wohl sie, besonders in einem Falle wie diesem, schon der sprachlichen Ver-  wandtschaft wegen, der griechischen Überlieferung vorzuziehen ist. Es lesen  unter (a) das Evangeliarium Hierosolymitanum und The Palestinian Syriac  Lectionary of the Gospels, unter (b) der Sinaisyrer, unter (c) der Cureton-  syrer und unter (d) die Peschitta:  (a) in Mit 4,5: 801737 7235,  in Lk 4,9:  (b) in Mit 4,5: 85277 8535, in Lk 4,9: X22°77 837P;  (c) in Mt 4,5: 82277 837P, in Lk 4,9: 892477 8I7P;  (d) in Mt 4,5: 8292777 8D35, in Lk 4,9: 82977 8D32.  Erster Befund: x01] = vaoc und 8257 meinen eindeutig den Tempel in  Jerusalem; anders als to 18p0v, das den gesamten Tempelbereich mit seinen  Gebäuden, Höfen usw. bezeichnet. Folglich kann TO xTtEPLYIOV Sich nur auf  das Tempelgebäude beziehen. Aber worauf genau?  Zweiter Befund: Die oben genannten syrischen Zeugen schwanken zwi-  schen 837 (dreimal) und 82232 (viermal). Beide Wörter sind mehrdeutig.  8372 heißt 1. »Horn«, 2. »Ecke«, 3. »Macht«, 4. »Kapital«; und 82132 be-  deutet 1. »Flügel«, 2.»Schulter«, 3.»Arm«, 4.»Zipfel«, 5 »Äußerstes«,  6. »Rand«, 7. »Ende«, 8. »Spitze«, 9. »Ecke«, 10. »Dach«, 11. »Zinne«.  Will man trotz dieser Vieldeutigkeit von X17 und 8212 einigermaßen  sicher urteilen, so bleibt nur eines: die bildliche Darstellung des Tempel-  gebäudes. Hier ein Ausschnitt aus dem Jerusalem-Modell von M. Avi-Yonah  im Holy Land Hotel, Jerusalem:  r  s  “  E  DE  R_a  e  DU  R  G  A  E RS  AL  E  —.  Ia  W  AAA  u E  JUUE l_  ,  668  C  5  R  Y  ME  'fi  M  ©  e  E  Cn k mf  (n  ä  |  PULa  A  C  OE  X  3  VE  B  £  fl| w  HE  E  P Ga  Sn  D z  IX  *  FA  E}  SAr  E  y  SI  C  S  ;.  m_ :!:——=£" B  RE  HTE  DE  34W:a
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eht INa  — nach dem Betrachten des JTempelgebäude-Modells VO  a Avı-
ona dıe obige Auflistung mögliıcher Bedeutungen VO  .. SI und II
noch einmal durch, scheidet 8 JI sofort AUS:: weil VO  . den angegebenen
Bedeutungen keine richtig paßt, nicht einmal »Ecke«; denn davon gab
Tempelgebäude viele.

Und wIie ste 65 die Bedeutungen VO  w XDID? Be1l Prüfung
kommen wıe sich zeigen ırd 198838 die Wörter »Schulter« un! »Dach«
(nämlıc des Tempelgebäudes INn rage eıl alle anderen Wörter ungeelg-
net sınd, das bezeichnen, WAas INn 4,5 Lk 4,9 vorausgesetzt wıird einen
Platz, auf dem eın Mensch stehen kann.

Bestätigt wiıird dieser Schluß durch Pesiqgta Rabbatı 36 (162a) » Unsere
T ehrer haben elehrt: Wenn der Önig ess1ias sıch offenbart, dann omMmMm

un ste auf dem ach des Heıilıgtums.«
ıne weıtere Bestätigung findet sich bei Flavıus Josephus!: »Zum JTempel-

gebäude selbst, dem heiligsten Teıil der Gesamtanlage, der sich in deren Miıt-
befand, stieg Nan auf Stufen hınauf. Die Vorderfront hatte gleiche

öhe und Breıite, nämlıch Je hundert E llen Dahinter Walrl das (Gebäude
Ellen schmaler, denn VO ragtien gleichsam wel Schultern (wOonEp 53p01)

VO  am Je Ellen nach beiden NSeiten hinaus.«
Hiernach ware TO LTEPLYIOV TO‘:) LEDOU CNaU-

definiıeren als »eine ‚Schulter-« des Tempel-
daches«, un Wal des Daches der sogenannten
Vorhalle (siehe den nebenstehenden Grundriß).
Man vergleiche dazu dıe oben unter angegebe-

Bedeutung VOoO  — 83JI2 (nämlic »Schulter«).
Von einer der beiden »Schultern« der Vorhal-

le hinabzuspringen, hıeße normalerweıse In
den 10od springen; denn deren Höhe betrug
entweder 5325 oder 46,2 oder 44,4 m2

olglic) ist be1l dieser Versuchung Jesu eın öffentliches Schauwunder
edacht. Hätte 6S sıch VOoO Dach der Vorhalle hınab ereignet, ware
nıcht I11UFE VO Priester- un VO Israelıtenvorhof, ondern auch VO größten
Teıl des Frauenvorhofs Aaus sehen SCWESCIH. Von jedem anderen Punkt des
Tempelbezirks hinab, hätte nıcht dieselbe Wirkung gehabt.

Bloßer Zufall? diglic) erzaählerısche Freiheit? Sicherlich nıiıcht! SOn-
dern wohlbedacht! Von W uch immer.

iıchel und Bauernfeind (1963) S.139
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